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Hybride Räume – Was können Sie leisten?

Wolfgang Ruhstorfer
Universität Regensburg, Rechenzentrum
Abt. I „Dienste“, Ref. 3 „Web & Neue Medien“

Speziell: Multimedia, Graphik, Video- & Webkonferenzen
Mitglied diverser Arbeitskreise:

 Sprecher des AK Multimedia & Grafik im ZKI
 VIKTAS („Videokommunikationstechnologien und ihre Anwenderszenarien“) im DINI
 AMH („Arbeitsgemeinschaft der Medieneinrichtungen an Hochschulen“ e.V.)
 etc.

Vortragstext finden Sie im QR-Code oder unter der URL:

https://pad.gwdg.de/5-dMSvtyTIaoUo_YQ4IV5w
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Guten Tag,
Für alle, die mich noch nicht kennen, mein Name ist „Ruhstorfer“, Wolfgang Ruhstorfer, vom Rechenzentrum der Universität Regensburg, Abteilung (römisch 1), Referat 3 „Web & Neue Medien“, 
mit dem Aufgabenbereich „Graphik und MultiMedia“, damit bediene ich auch alle Formen von „Video­kommunikationslösungen“
… und etwas Arbeit im „Außendienst“:
Selbst bin ich Sprecher des Arbeitskreises „Multimedia und Grafik“ im ZKI (den „Zentren für Kommunikation und Informations­verarbeitung“), aber auch Mitglied diverser anderer Verbände, z.B. der DINI-Arbeitsgruppe „VIKTAS“ („Video­kommunikations­technologien und ihre Anwendungsszenarien“), der „AMH“ („Arbeits­ge­mein­schaft der Medien­einrichtungen an Hochschulen“) und andere …
Diesen Vortrag finden Sie als Text-Skript im QR-Code oder unter der hier angegebenen URL: „https://pad.gwdg.de/5-dMSvtyTIaoUo_YQ4IV5w“ .
Warum habe ich diesen Text geschrieben? – Ich wollte ein Dokument manifestiert haben, auf das ich einfach verweisen kann, wenn wieder einmal auf mich die Frage nach der Planung einer hybriden Lösung im Raum steht: Sei es als dauerhafte Raumlösung oder als Hintergrundinformation für die Verantwortlichen im Vorfeld der Präsentation.

Dies ist bis jetzt meine Sichtweise eines Einstiegs in diese Thematik. Bitte ergänzen/schreiben Sie gerne an diesem Paper hier im GWDG Pad weiter. Ich freue mich über jede konstruktive Zusammenarbeit, mitunter auch Kritik… �(© by W. Ruhstorfer, 2021)

https://www.zki.de/arbeitskreise/multimedia-und-grafik/
http://dini.de/ag/viktas/
http://www.amh-ev.de/
https://pad.gwdg.de/5-dMSvtyTIaoUo_YQ4IV5w


1., 2., … Wie, wo, was … ?
1. Meine Sprechweise: 

„synchrones Hybrid…“, also in Analogie 
der Definition bei der FernUni Hagen

2. „Hybrid“ ≫ „Präsenz“ ⋂ „Online“ 
• Raumakustik vs moderiertes Audio

• Feed-Back vs Chat, Kacheln, TN-Liste

• Agile Interaktion vs Latenz

• Analoge vs Digitale Medien

• Etc.

 Verkettung ist mehr als Schnitt!

Online
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Gehen wir „in medias res“ … und betrachten unsere(n) Präsentator(en) … bisweilen sind sie auch in der Mehrzahl, dann spreche ich hier von einem „Hybrid-Meeting“ in Sinne der Definition der FernUni Hagen, in der Literatur wird es manchmal auch als „synchrones Hybrid …“ bezeichnet, wenn ich gleichzeitig ein Präsenz-, als auch Online- Publikum zu bedienen habe. Für viele bedeutet dies den Schnitt der beiden Systeme hier als Venn-Diagramm angedeutet.
Aber dieser Schnitt ist bedauerlicherweise a priori sehr klein, da z.B.
Die Raumakustik in Präsenz versus das moderierte Audio im Online steht
Das Feed-Back durch das anwesende Publikum vergleicht sich versus Teilnehmerliste, Bildkacheln & Text-Chat im Online
Der agilen Interaktion im Raum stehen Latenzen und Verzögerungen im Online gegenüber
Die analogen Medien und Modelle in Präsenz sind nur schwer in digitale Medien für Online überzuführen.
Und vieles andere mehr … Ja, beim Schnitt bleibt kaum noch ein Rest, … aber:
Wir wollen nicht nur den Schnitt bedienen, sondern wollen die beiden Mengen, nennen wir sie hier „Parteien“, verketten, denn „Hybrid“ ist deutlich mehr als der Schnitt der beiden Mengen!

Denn so gelingt gute Lehre!



3. Realisierung von Hybrid-Meetings
3. Was bringt‘s (an Vorteilen…) ?

3.1 „von außen“: diversitäts- & gender-
gerecht: familiär, beruflich, 
gesundheitlich… => Teilhabe

3.2 „vor Ort“: auch gute Sicht & Ton auf  
allen Plätzen (bYoD: mobiles Gerät 
vorausgesetzt)

 Vor Ort: Mentoren-Einsatz als Sprach-
rohr (für Chat) zum zugeschalteten 
Publikum => Tandem/Mini-Gruppen

 Co-Host-Einsatz für Betreuung
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Obwohl nicht viel bleibt, möchte ich hier aufzeigen wie man dies vielleicht doch realisieren kann zum Gewinn für alle Parteien:
Betrachten wir ein zugeschaltetes Publikum von außen aus der Online-Wolke, hier als Luftballone symbolisiert. 
Klar zu erkennen, es handelt sich um eine diversitäts- und gendergerechte Teilhabe: auch familiäre, berufliche oder gesundheitliche Gründe hindern hierbei weniger…
Sie selbst agieren mit aufbereitetem digitalem Material, so haben also alle gut lesbare Präsentationsanschrift, einen vernünftigen digitalen Ton und ein gutes Kamera-Signal, das sie empfangen könnten. 
Dies ist schon einmal ein Pluspunkt, den mitunter auch Anwesende (etwa mit einem mitgebrachten Mobilgerät „bYoD“ – z.B. ein iPad) mit nutzen können:
Sichthindernisse, schlecht einsehbare Bereiche, zu leiser Sprecherton etc. gehören damit der Vergangenheit an…
Ebenso wie dies auch manche Form von Inklusion mit erledigt …
Andererseits könnte man so ausgestattete, anwesende Personen auf ausgesuchten Plätzen – ohne Inklusionsbedarf & gutem Kontakt zu den Vortragenden – jetzt dazu anhalten, als „Sprachrohr“ für zugeschaltetes Publikum (sog. „Mentoren“, im Optimalfall fachliches Personal) in Tandem- oder Minigruppenarbeit für den Chat zu dienen.
Gleiches gilt für Hilfskräfte, die etwa als „Co-Host“ (hier technisches Personal) eigesetzt werden und entsprechende Betreuung leisten … aber dazu später noch mehr … 



3.3 Inklusionsbedarf
3.3 Inklusionsbedarf   (in Tele / vor Ort)

Kamerabild besser als dritte Reihe!

 Sehbehinderte  skalieren 

 Blinde  nutzen Braille-Leser  oder 
Audio-Deskription 

 Hörgeschädigte  nutzen Hörverstärker 
 oder Gestendolmetscher  oder 
Untertitel 

 Fremdsprachen  nutzen Dolmetscher 
 oder Untertitel 

 Sonst: „Leichte Sprache“, Randplätze… 
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Vorführender
Präsentationsnotizen
3.3 Für Personen mit Inklusionsbedarf (in Tele oder vor Ort)
Da man andererseits davon ausgehen kann, dass in einem Hybrid-Meeting der Audio-, der Video- und der Präsenzkanal online geschickt werden, könnte damit auch jeder (selbst in Präsenz) teilnehmende Inklusionsnutzer – der etwa vom Handicap durch vermindertem Visus, Schwerhörigkeit, Lippenlesen oder Ähnlichem geplagt ist – dadurch kompensieren, dass er zudem die entsprechenden Meeting-Kanäle an seinem Platz vor Ort mit nutzen kann.
 (Merke: Das übertragene Kamerabild des Redners sollte gleich oder besser sein als das Bild, das ein Teilnehmer in der dritten Reihe sieht. Ich habe mir für diesen Zweck ein 90x160 cm großes Poster mit diversen Kameratest-Elementen gedruckt.)
Alle Personen mit  Inklusionsbedarf (z.B. sehbehinderte, hörgeschädigte, fremdsprachliche oder anders geartete Inklusionsfälle) können nun gezielt Medientechnik [auch im Präsenzfall] nutzen, die ihre Inklusionsanforderung (geeignet) kompensiert:
 Sehbehinderte könnten – im Falle verminderter Sehleistung – das übertragene Kamera- und/oder Präsentationssignal auf mobilen Tablets studieren und für sich  geeignet skalieren… .
 Im Falle von Blindheit könnten Sie mit  Braille-Lesern Teile des Präsentationssignals erfassen und/oder evtl. eine  Audio-Deskription via Kopfhörer nutzen.
 Hörgeschädigte können das (vorhandene!) Audio-Signal auf ihren  Hörverstärker einspielen und/oder einen  Gestendolmetscher oder  Untertitel auf ihrem mitgebrachten mobilen Tablet nutzen.
 Fremdsprachlichkeit kann durch geeignete Dolmetscher als Audio-Kanal oder mittels  Untertitel angeboten werden: Dies funktioniert partiell bereits automatisiert (siehe: KITES GmbH).
 andere  Inklusionsformen, wie etwa „leichte Sprache“ (im deutschsprachigen Raum oder “Basic” bzw. “Special English” im Anglikanischen etc.) könnten auch im Bedarfsfall (durch geeignete, zugeschaltete Personen oder “gedolmetschte Untertitel”) mit angeboten werden…
 klaustrophobisch Veranlagte könnten nun auch von außen zusehen oder als Anwesende im Raum Randplätze nahe der (offenen) Tür(en) nutzen und dies ohne Nachteile evtl. schlechter Sichtverhältnisse (oder schlechter Akustik) ausgesetzt zu sein.
Abschließend dazu kann man sagen, dass durch geeignete Geräte am Platz (individuelle Beschallung, Tablett mit Skalier-Funktionalität des übertragenen Kamera- oder Präsentations-Signals, automatisierten Untertiteln [evtl. dann auch in Braille …] etc.) jeder Teilnehmer individuell optimal unterstützt werden könnte.�Das wiederum bedeutet, dass sämtliche Anstrengungen langfristig in Hybrid-Meeting zu investieren, auch Investitionen für die Inklusion (von körperlich geschädigten oder behinderten Personengruppen, ebenso wie für Personen mit anderen Denk- und Sprach-Verständnis) sind. Zur Not könnte die betroffene Person sich Gebärden- oder Sprach-Dolmetscher zuschalten oder auf Untertitel zugreifen und vieles mehr!�Im Übrigen sind damit auch Szenarien realisierbar, die es einem Referenten, der aus verschiedentlichen Gründen nicht anreisen kann, ermöglichen, auch ein Präsenzpublikum in Online-Form zu betreuen.



4. Nötig für Hybrid-Meetings
4.1 Audio, Video & Präsentation sind primär

Chat, Handzeichen, non-verbale 
Kommunikation etc. sind sekundär…

4.2 Evtl. Co-Host / Mentor-Einsatz:

 Kamera-Führung (auch „Spotlight“)

 Audio-Mixer

 Stummschaltung („Mute“)

 Warteraumbetreuung

 Chat, Handzeichen (& Reaktionen)

 Etc.
Mentor, 
Co-Host 24. VCC-Workshop (online, Nov. 2021)

Vorführender
Präsentationsnotizen
Bleiben wir bei einer möglichen Realisierung und betrachten die nötigen Objekte:
Audio, Video und Präsentation sind die primären Kommunikationskanäle, hier im grünen Feld als Icon hinterlegt.
Chat, Handzeichen und nonverbale Kommunikation sind die sekundären Kommunikationskanäle, hier im braunen Feld als Icon hinterlegt.
Ein paar helfenden Hände in Form eines anwesenden Co-Hosts (technischer Natur) und/oder Mentor (inhaltlich, Sprachrohr) kann die Präsen­tations­arbeit sehr erleichtern:
Jemand kann die Kamera-Führung (sofern nötig) übernehmen
Jemand kann den Audio-Mixer (sofern nötig) bedienen
Der Co-Host kann die Stummschaltung („Mute“) steuern …
… ebenso wie er den Warteraum betreuen kann …
Davon unabhängig kann ein Mentor sich um Chat, Handzeichen (& Reaktionen) aus dem Publikum kümmern …
… und auch weitere Arbeiten wären möglich zu delegieren …



4.3 Eignung der Räume (gem. Audio)
4.3 Audio bestimmt die „Qualität“

 Tonaufnahmetechnik („Mikrofonie“) ist 
sehr vielschichtig => Tontechniker!

 Wiedergabe ist akustisch vom Mikro zu 
trennen (=> vgl. Beschallungsbereich!)

 Echo- & Nachhall-frei (abhängig von 
Bauform, Inventar, Baumaterial etc.)

 Fix & Fertig: automatisiert, bereit, (vor-) 
konfiguriert, intuitiv, Bild-dokumentiert, 
kabelarm, One-Button etc.
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Von den primären Konferenzkanälen bestimmt das Audio-Signal die Qualität eines Meetings. Und das Audiosignal, vornehmlich die Tonaufnahme, ist es auch, das am meisten unterschätzt und falsch dimensioniert wird, da es eine sehr große Varietät bietet:
Anschluss, (Richt-)Charakteristik, (Bau-)Form, Positionierung, Wandlerprinzip etc. … die Auswahl ist Sache eines Fachmanns, etwa ein Tontechniker.
Jegliche Wiedergabe darf nicht rückwärts in die Tonaufnahme gelangen. Achten Sie auf den Beschallungsbereich!
Auch die Bauform, das Inventar oder das Baumaterial des Raumes sind für Echo- & Nachhall-Freiheit zu berücksichtigen!
Der End-Nutzer möchte alles „fix & fertig“, automatisiert, bereit, konfiguriert, intuitiv, Bild-dokumentiert, One-Button-Bedienung, kabelarm etc. … „Professoren-sicher“!

Mein Tipp: Orientieren Sie sich beim Audio an der Raumgröße!



4.4 Größe der Räume bestimmt Audio
4.4 Raumgröße bestimmt das Audio

 Kleine Seminarräume => Grenzfläche-
oder Deckenmikrofon!

 mittlere Räume => Mikrofonarrays oder 
Deckenmikrofon!

 Kleine Hörsäle => kaskadierte Mikrofonie 
und/oder Deckenmikrofon!

 Mittlere und große Hörsäle => 
individuelle Mikrofonie (Tischmikrofone) 
und (automatischer) Mixer. 
Umgebungslärm vs. Deckenmikrofon!USB-Kamera & USB-Freisprechtelefon 

(= Grenzflächenmikro + Lautsprecher)

24. VCC-Workshop (online, Nov. 2021)

Vorführender
Präsentationsnotizen
Die Größe des Raumes ist der erste Anhaltspunkt bei der Auswahl des Mikrofon-Systems. 		
In der Regel können Mikrofon-Systeme für größere Räume auch für kleinere genutzt werden.
Für kleine (Seminar-)Räume (bis max 60 qm; flach) empfehle ich Grenzflächenmikrofonie ( - Vorsicht Kabel! bzw. Deckenmikro, jedoch teuerer!)
Werden die Räume größer, dann Mikrofonarrays oder kaskadierte Mikrofonie (häufig bei Deckenmikros) evtl. mit automatischem Audio-Mixer.
Werden die Räume sehr groß, dann ist individuelle Mikrofonie (Tischmikros) mit Audio-Mixer angesagt.�By the way: Deckenmikrofonie stößt wegen Umgebungslärm an die Grenzen.

Andererseits: Das Nutzungsszenarium bestimmt das Video! => nächste Folie!



4.5 Nutzungsszenarium bestimmt Video
4.5 Nutzungsszenarium definiert Kamera(s)

 Frontalunterricht („The Sage on the Stage“)

 Katheder-Redner (solo am Rednerpult)

 Unstetig „wandelnde Personen“

 „Mini-Gruppen“ („The Guide on the Side“) 
=> (temporäre) Vereinzelungen „BreakOut“

 „Runder-Tisch-Lösung“ („pares inter
pares“) => gleichberechtigte 
Diskussionspartner

 „Mischszenarien“ (a la „Interview“) 
=> primäre Diskussionspartner (und evtl. 
unsichtbarer Rest)
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Vorführender
Präsentationsnotizen
Während Audio-Technik durch Raumgröße definiert wird, gilt als Messlatte für die Kamera-Technik das genutzte Szenarium:
Schematisch eingezeichnet das neutrale Publikum unten links, 
die Anzahl von Kameras nach rechts
die Wichtigkeit der zu erfassenden Objekte nach oben
Der Frontalunterricht kennt zwei Ausprägungen:
Der „Solist am Rednerpult“ und 
Die „unstetig wandelnden Personen“
Hier als grünes Redner-Icon links oben hinterlegt
Die Mini-Gruppen, etwa temporäre Vereinzelungen, rechts unten im Diagramm
Die „Runde-Tisch-Lösung“, also mehrere gleichberechtigte Diskussionspartner, rechts oben
Mischszenarien oder Mini-Diskussionsrunden, hier als blaue Sprechblasen in der Mitte hinterlegt



Kandao Meeting Pro 360
(Diskussionsmodus 

360° + vier Sprecher
MP4-Movie)

=> https://ww0.kandaovr.com/
resource/second.mp4

4.6.1 Das Szenarium „Runder Tisch“
4.6.1 „Runder-Tisch-Lösung“

gleichberechtigte Diskussionspartner, d.h. 
alle sollten [immer] sichtbar sein =>
Multi-Kamera-Perspektive (evtl. inkl. 360°), 
aktive speaker => PiP, PaP, PoP … 

 Bsp. Polycom CX5500
(mit OBS Studio für Bild-Overlay)

 „Meeting-Owl“ => Nicht zu empfehlen! …

 „Kandao Meeting Pro 360“ => versch. Modi

 „Präsentation“: Nur ein Sprecher …

 „Patrol“: Ein Sprecher + Kamera-Rundfahrt

 „Global“ (= 2x180° übereinander),

 „Diskussion“: 360° + zwei (bzw. vier) Sprecher

Vorführender
Präsentationsnotizen
Beginnen wir rechts oben mit dem „Runden Tisch“: 	�Da nach Netiquette jeder im Raum aktive TN auch von einer Kamera erfasst werden sollte, empfehle ich hier zwei Kamera-Perspektiven (z.B. eine 360-Grad-Panorama und einen „aktiven Sprecher“).
Als sehr frühe Corona-Lösung habe ich die beiden Kamera-Signale einer PolyCom CX5500 mittels Open Broadcaster Software gemischt und als ein Kamera-Signal an das Meeting-Programm übergeben. Die Funktionalität von OBS-Studio haben wir ja gestern von Herrn Amend bereits demonstriert bekommen.�Audio-technisch ist das System eine kaskadierte Mikrofonie mit zentralem Mikrofonarray, was dann den Raum mit ca. 240 qm aushorchte.
„Meeting-Owl“ zeigte nur flaues Bild und Verzerrungen
„Kandao Meeting Pro 360“ leistet gute Dienste, auch wegen seiner verschiedenen Modi: „Präsentation“, „Patrolie“, „Global“, „Diskussion“ und eigendefiniertem Modus. 	�An sich ist dies ein eigenständiges Linux-System, das auch als Kamerasignal mittels USB-Kabel genutzt werden kann: Es horcht den Raum mit 8 Mikrofon-Kegeln ab und macht eine Kombination aus „aktive Speaker“ und „Gesichts-“ bzw. „Bewegungserkennung“.

Natürlich sind das nicht die einzigen Kameras, die dergleichen Funktionalität besitzen, aber die Ergebnisse dieser drei Kameras konnte ich sehen und vergleichen. Sollten Sie weitere taugliche Systeme kennen, die sich auf optische Personenverfolgung spezialisiert haben, so nehmen Sie doch bitte mit mir Kontakt auf. – Danke, schon einmal!

https://ww0.kandaovr.com/resource/second.mp4


4.6.2 Das Szenarium „Mini-Gruppen“
4.6.2 „Mini-Gruppen“ z.B. „Flipped Classroom“

sind schwierig zu realisieren: 
Jede Gruppe eigener Audio-
(& Kamera-) Kanal
=> jeder eigenes Objekt am Meeting 
(Vorsicht: Negatives Audio-Feed-Back) 
… 

 Vereinzelungsszenarien
(„Gruppen-“ oder „BreakOut-Raum“)

 Dolmetscherdienste können Audio 
sauber trennen (vgl. ZOOM-Webinar)

„Flipped Classroom | Berlin, 2014“ – aus: https://magazin.sofatutor.com/
wp-content/uploads/sites/3/2014/05/flipped-classroom-workshop-3.jpg
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Vorführender
Präsentationsnotizen
„Mini-Gruppen“ z.B. „Flipped Classroom“ sind schwierig zu realisieren, da für gewöhnlich dann jeder Gruppe ein eigener Audio- (& Kamera-) Kanal zugewiesen wird, also jede Gruppe als eigenes Objekt am Meeting partizipiert. Auch unter der Voraussetzung, dass sich die Audio-Kanäle nicht gegenseitig aufschaukeln (Negatives Feed-Back) … 
Vereinzelungsszenarien („Gruppen-“ oder „BreakOut-Raum“)
Dolmetscherdienste können Audio sauber trennen (vgl. ZOOM-Webinar)

„Flipped Classroom“ wird gelegentlich in sieben verschiedene Unterrichtsmodelle getrennt:
„Inverted Classroom“: zuhause (alleine) lernen, im Unterricht Hausarbeiten gemeinsam machen
„Diskussionsorientiert“: Studienmaterial einbringen, in kleiner Gruppe diskutieren
„Demonstrationsfokus“: Vorzeigen von Demonstrationsobjekten, in Gruppenarbeit dazu die Praxis
„Fehlerkorrektur“: Gruppenbeobachtung mit Fehlerkorrektur im Bedarfsfall
„Gruppen-Basisarbeit“: Studenten sehen Material und unterrichten sich gegenseitig in (Mini-)Klasse
„virtueller Austausch“: Sichten von Material und gemeinsame Zusammenarbeit (alles online)
„Lehrer-Tausch“: Studenten entwickeln Material, das zu Hause analysiert wird 



4.6.3 Das Szenarium „Promi-Talk“
4.6.3 „Mini-Diskussionsrunde“ (z.B. VIPs)

analog Talk-Shows im TV, aber auch sehr 
nah am Szenarium einer Disputatio. 
Lösung mit zwei (oder mehr) Kameras 
anraten:

 Präsentes Publikum in Weitwinkel

 Vortragende(r) in Analogie zu Frontal-
Unterricht (vgl. nächster Abs.) in Zoom

 Ein Grenzflächenmikro, 

 Zwei Kameras, beide „Spotlight“ (vgl. 
180-Grad-Regel), evtl. Konvexspiegel

„Das Triell“ in ARD/ZDF – aus: https://i1.wp.com/img.derwesten.de/
img/politik/crop233303073/5203815863-w1200-cv4_3/Triell-ARD-ZDF.jpg
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Vorführender
Präsentationsnotizen
„Mini-Diskussionsrunde“ (z.B. VIPs) bekannt aus vielen Talk-Shows im TV und auch sehr nah am Szenarium einer mündlichen Promotionsprüfung. Hier würde ich gezielt eine Lösung mit zwei (oder mehr) Kameras anraten:
Präsentes Publikum in Weitwinkel
Vortragende(r) in Analogie zu Frontal-Unterricht (vgl. nächster Abs.) in optischem Zoom
Ein Grenzflächenmikro, 
Zwei Kameras, beide „Spotlight“ (vgl. 180-Grad-Regel), evtl. Konvexspiegel



4.6.4 Der „Frontal-Unterricht“
4.6.4 Frontal-Unterricht unterscheidet  ob Teile oder 

das gesamte anwesende Publikum 

• dauerhaft/ zwingend (etwa als Prüfer),

• optional (ein Befrager ohne Gestik/Mimik),

• temporär (etwa durch Schwenken der Kamera)

• oder gar nicht sichtbar (d.h. Sprecher aus dem 

Hintergrund ) sind. 

Je nach Antwort der Frage trifft es dann die 
Abwägungen der “Mini-Diskussionsrunde” (oder 
bei wenig TN auch die “Runde-Tisch-Lösung”).

Aber Frontal-Unterricht bedeutet primär der/die 
Vortragende(n) mit den Typen (aus 4.5):
 Der “Katheder-Redner” und

 „Agile Personen“ => Nachverfolgung nötig!William Hogarth: „Scholars at a Lecture (Alma Mater), 3.3.1736“ – Datur Vacuum

Vorführender
Präsentationsnotizen
Unser Hauptaugenmerk sollte aber der „Frontal-Unterricht“ sein, da dieser am häufigsten abgerufen wird mit all seinen Auswüchsen, je nach Wichtigkeit des anwesenden Publikums.
Und, nicht zu vergessen, gemäß der Rolle der Redner (gem 4.5): 
Der „Solist am Rednerpult“ und 
Die „unstetig wandelnden Personen“



4.6.4 „Frontal-Unterricht“ – a) Solist am Pult
• 4.6.4 a) Der „Katheder-Redner“ oder 

auch Frontal-Unterricht am Redner-Pult 
=> passende Brennweite des (Zoom-) 

Objektivs an der Kamera für alle 
Details, (weitgehend) starr, ohne 
Veränderung. 

Zusätzlicher Konvex-Spiegel – neben 
dem Redner positioniert – gibt 
Überblick über die Reaktionen im 
Publikum und erübrigt möglicherweise 
eine weitere Kamera.

W. Ruhstorfer am PC mit Konvex-Spiegel
rechter Hand für mögliches Publikum

24. VCC-Workshop (online, Nov. 2021)

Vorführender
Präsentationsnotizen
Im Falle des  Solisten ist eine passende Brennweite des (Zoom-) Objektivs an der Kamera wichtig um alle Details zu erfassen, diese könnte dann (weitgehend) starr eingestellt werden ohne Veränderung. 
Hier könnte auch ein zusätzlicher Konvex-Spiegel – neben dem Redner positioniert – einen Überblick über die Reaktionen im Publikum geben und möglicherweise eine weitere Kamera für das Publikum erübrigen.



4.6.4 Der „Frontal-Unterricht“ – b) Agile Redner
• 4.6.4 b) Im Falle, dass die Vortragenden keine feste 

Position haben, sollte man umdenken und sich ge-
eignete Nachführ-Methoden (sog. “Tracking”) ins 
Auge fassen:

 “Active Speaker”, älteste Technik => Disziplin & Ruhe 
im Raum, sonst i.O. … (vgl 4.6.1)

 Bewegungstracking mittels (Funk-)Senders, 
weitgehend ausgereift, aber nicht billig …

 Bewegungstracking mittels Gesichtserkennung
ist relativ neu und funktioniert bei Cams mit A.I. (z.B. 
“Huddly-IQ”), die in einschlägigen Geräten (Crestron
USB-SoundBar, Logitech MeetUp etc.).

 Besser Cams mit selbständigen Subsystem, das 
das Zielobjekt aktiv “lernt” und belastungs-frei 
eigenständig verfolgt (z.B. “OBSBOT Tail”). 
Via Gesten steuerbar …

OBSBOT Tail – Auto-Director AI Cam

3.5x optical, 10x hybrid zoom, 4K 60fps

Vorführender
Präsentationsnotizen
Im Falle, dass die Vortragenden keine feste Position haben, sollte man umdenken und sich geeignete Nachführ-Methoden (sog. “Tracking”) ins Auge fassen:
“Active Speaker”, älteste Technik => Disziplin & Ruhe im Raum, sonst i.O. … (vgl 4.6.1)
Bewegungstracking mittels (Funk-)Senders, weitgehend ausgereift, aber nicht billig …
Bewegungstracking mittels Gesichtserkennung ist relativ neu und funktioniert bei Kameras mit künstlicher Intelligenz (z.B. “Huddly-IQ”), die in einschlägigen Geräten (Crestron USB-SoundBar, Logitech MeetUp etc.) verbaut sind.
Aber besser sind Kameras, die als selbständiges Subsystem arbeiten, dann das Zielobjekt aktiv “lernen” und belastungsfrei eigenständig verfolgen (z.B. “OBSBOT Tail”).
=> KI für sog. „Auto-Direktor“, also Kameramann-Ersatz	 �Via Gesten steuerbar …

https://www.videokonferenzsysteme.info/auto-tracking-konferenz-kamera/
https://www.huddly.com/conference-cameras/iq/
https://de.crestron.com/Products/Featured-Solutions/Flex-Soundbars
https://www.logitech.com/de-de/products/video-conferencing/conference-cameras/meetup-conferencecam.960-001102.html
https://www.obsbot.com/de/obsbot-tail


4.6.5 „Misch-Szenarien“
4.6.5 Mischszenarien generieren multiple Probleme. 

Bisweilen muss man sich für ein 
vermeintlich richtiges Szenarium
entscheiden, investieren und die 
Technik entsprechend testen. 

Häufig verschätzt man sich leider in 
der Dimensionierung/Größenordnung 
der eingesetzten Technik, was dann 
zwangsweise zum Frust führt. 

Aber es sind hier immer “Kompromiss-
Lösungen” angesagt … und ich hoffe, 
sie treten so selten auf  wie das 
bayrische „Wolpertinger“!„Wolpertinger“ (bayr. Mischwesen) – aus: https://upload.wikimedia.org/

wikipedia/commons/thumb/6/65/Wolpertinger_(2014%2C_Z%C3%BCrich).jpg

Vorführender
Präsentationsnotizen
Mischszenarien per se generieren multiple Probleme wie sie in den vorherigen Szenarien bereits erörtert wurden. Umso schwieriger wird es hier geeignete Kameras und deren Positionierung und/oder Blickwinkel zu finden. 	�Bisweilen muss man sich für ein vermeintlich richtiges Szenarium entscheiden, investieren und die Technik entsprechend testen. 
Häufig verschätzt man sich leider in der Dimensionierung/Größenordnung der eingesetzten Technik, was dann zwangsweise zum Frust führt. 
Aber es sind hier immer “Kompromiss-Lösungen” angesagt … und ich hoffe, sie treten so selten auf wie das bayrische „Wolpertinger“ im Bild nebenan…



4.7 … und da war doch noch was…?
Ein paar allgemeine Anmerkungen zum 

Einsatz von Videokommunikationstechnik:

 Innere Einstellung zu Hybrid als „Neues 
Normal“
Persönlichkeit vs. Technik
Örtliche Nähe vs. „online“

 Schulungen für die Schulenden

 Regelungen: Hausrecht vs. Netiquette

 Zeitangaben: c.t. vs. s.t. => pre tempore

„Are you ready?“ – aus: https://autodealerlicensenow.com/
wp-content/uploads/2019/11/are-you-ready.jpg

24. VCC-Workshop (online, Nov. 2021)

Vorführender
Präsentationsnotizen
All diese Technik hilft kaum, wenn nicht die „persönliche Bereitschaft“ stimmt, deshalb erlauben Sie mir ein paar allgemeine Anmerkungen zum Einsatz von Videokommunikationstechnik:
 Die innere Einstellung zum (Hybrid als) “Neues Normal”:
Persönlichkeit vs. Technik: Durch die Technik geht viel an Persönlichkeit verloren, aber der eigene Wirkungskreis kann auch exponentiell wachsen …
örtliche Nähe, “live” & Vertrautheit vs. “online”, Avatar & Fake: Technik eignet sich selten zum “kuscheln”; �[die örtliche Nähe, die Umarmung, die Person (oder auch das geliebte Wesen) in live kann (noch) nicht ersetzt werden; die innere Bindung der Vertrautheit geht online verloren; schlimmer,] �=> Trugbilder wie Avatare & Fake rauben den letzten Rest an Vertrauen …
 Schulungen für die Schulenden: Die hybriden Medien sind für viele (jetzt nach ca. 18 Monaten) immer noch nicht “ihr Arbeitsmaterial” geworden. Unsicherheit im Umgang und eigene Abneigung zur Technik hätten einer sanften Einführung & einer fundamentalen Schulung bedurft …
 Regelungen (für alle Teilnehmer): virtuelle Meetings sind nicht Eins-zu-Eins mit realen Meetings vergleichbar. Wo im einen Fall ein “Hausrecht” gilt, gibt es im anderen Fall bestenfalls Empfehlungen einer Netiquette … wer darf, will, soll, muss … wann & wie … ein ungeschriebenes Regelwerk, das dann doch niemand lesen möchte.
 Zeitangaben: Zeit wird in der heutigen Gesellschaft immer wichtiger und kostbarer. �[Selbst kleinste Pausen versucht man mit Aktivität zu füllen, Wartezeiten werden nicht mehr toleriert.] �=> Dies bedeutet eine stringente Einhaltung eines gesetzten Zeitplans sowohl für Veranstalter als auch für Teilnehmer: “c.t.” (= cum tempore, “mit Zeit”) ist archaisch, “s.t.” (= sine tempore, “ohne Zeit[verlust]”) war von gestern, “p.t.” (= prae tempore) vor der angegeben Zeit bereits zu erscheinen ist heutzutage angesagt …



4.7[.bis] … und da war doch noch mehr…
 Kamera-Präsenz

 Visuelles Feed-Back
 Last im Kommunikationsverkehr
 Bandbreite
 Privatbereich

 Grenzbereiche => Entgrenzung, 
Informationssicherheit

 Aufzeichnungen … ein leidig Thema

 Teilnehmer
 ein Raum für Vorlesungs-Übertragung => 

beachte Ausstattung?
 vorbereiteter A.-Platz im Büro vs. Home-Office
 Mobiles unterwegs (Laptop, Tablet, Phone)Yes I know!

Vorführender
Präsentationsnotizen
Denken Sie auch an Ihr Publikum:
Kamera-Präsenz (der zugeschalteten Teilnehmer) ist ein strittiger Punkt:
Das visuelle Feed-Back der Teilnehmer ist für viele Vortragenden entscheidend, während sich andere daran sogar irritiert stören.
Einerseits ist die Nutzung des Videobildes die größte Last im Kommunikationsverkehr der beteiligten Geräte, aber andererseits ist die flächendeckende Versorgung durch LAN, WLAN oder Mobilfunk bei weitem nicht gegeben. Durch Abschalten des eigenen Kamerasignals rettet man evtl. das Audio- und/oder das Präsentationssignal, dass dann etwas mehr Bandbreite nutzen kann…
Bandbreite (Zugang): Nicht jeder hat synchrones DFN Gigabit, oder auch nur DSL mit ausreichender Bandbreite (besonders im Upload). Selbst der Unterschied zwischen LAN und WLAN und dessen Latenzen könnte schon zum Hindernis werden. Von Mobilfunk (GSM, 2G, EDGE, GPRS, [UMTS, HSPA,] LTE und 5G) will ich hier gar nicht sprechen … Verbindungsabbrüche sind vorprogrammiert … Kosten?�(Wieviel Bandbreite ist nötig, ab wann Luxus?) …
Einsicht in “Privatbereich”: Temporäre Arbeitsplätze wollen so aufgeräumt verlassen werden, wie sie auch aufgeräumt gefunden wurden. Der zwischenzeitige Wechsel zum Home-Office bedarf einer entsprechender Sorgfalt ihn “repräsentabel” zu halten. Auch andere Objekte des Privatbereichs (z.B. Haustiere, Kleinkinder etc.) sind zudem eine formale Belastung.
Grenzbereiche: Manchmal ist es auch wichtig sich auszusperren: Entgrenzung, im Sinne der Informationssicherheit … Wer darf unter keinen Umständen dabei sein? Wie kann ich mich davor schützen? Etwa durch Nutzung des „Warteraums“ …
Aufzeichnungen bedürfen etwas viel Bürokratie: Juristische Zustimmung aller Beteiligten Personen, entsprechende Einverständniserklärungen, eventuell Nacharbeit (“ähm”, …), Schnitt, (bibliothekarische) Dokumentation, Veröffentlichung, bis hin zur Archivierung und Pflege…
Teilnehmer: Denn nicht zuletzt ist auch die Frage bedeutend, wen wollen Sie von außen mitnehmen, und dann denken Sie bitte auch an dessen/deren Bandbreite(n) und Lesbarkeit (hier besonders Ihre eingesetzte Schriftgröße etc.):
wollen Sie einen zugeschalteten Raum beglücken, dann hinterfragen Sie sich bitte dessen Ausstattung,
einen vorbereiteten Arbeitsplatz, etwa
im eigenen Büro (vorwiegend LAN, zwei oder mehrere Displays)
im Home-Office (DSL, mindestens ein gut lesbares Display)
eine mobile Einheit unterwegs, etwa
ein Laptop oder Tablet auf Reisen ([LAN (etwa in Hotels)], WLAN, Mobilfunk; beide mit mittelgroßem Display)
ein Smartphone (nur Mobilfunk mit winzigem Display)
Oben erstgenannte Geräte dürfen keinerlei Schwierigkeit bereiten (auch für Menschen mit leichter Seh-Beeinträchtigung) Präsentation & Meeting nebeneinander gut lesbar zu zeigen. Die mobilen Einheiten (auch wegen ihrer verminderten Bandbreite) bieten dem Leser nicht mehr alle Informationen gleichzeitig und auch nicht genügend gut lesbar, sie sind deshalb vom Vortragenden mit besonderer Sorgfalt zu versorgen: Denken Sie bitte an größere Schriften, evtl. Vorlesen des Textes etc.



4.7[.ter] SWOT-Analyse von „Hybrid“… 🤔🤔?
(+) (Strengths = Stärken): Hoher Nutzen, Freiheiten der 

Teilnehmer, Komfortzone, barrierearm partizipieren etc.

(-) (Weaknesses = Schwächen): höhere Anforderung 
als nur präsent oder nur online. Denken Sie an dieser 
Stelle an (Ihre) Mitarbeit(er) vor Ort!

Evtl. Preise für die Ausstattung zu hoch, besonders bei 
Massenausstattung von Räumen 

(?) Chancen (Opportunities): Hybrid = “Neues Normal” 
bekommt weitere Features (z.B. “3D”; augmented, 
virtual oder mixed Reality; interaktiven Werkzeugen 
etc.). Es ist zukunftsträchtig und hat ein hohes Potential

(!) Risiken (Threats): Dimensionierung und/oder 
Szenarium häufig falsch, dann mögliche Ablehnung der 
Nutzung, evtl. eine Fehlinvestition, oder typisches 
Beispiel einer Negativ-Werbung für hybride Szenarien … SWOT!

Vorführender
Präsentationsnotizen
SWOT-Analyse von Hybrid; Kosten- vs. Nutzenfaktor
(+) (Strengths = Stärken): Hoher Nutzen ist bei einer korrekt dimensionierten und didaktisch, technisch richtig genutzten Anlage mit Sicherheit gegeben: Die gewonnenen Freiheiten der Teilnehmer, die aus ihrer Komfortzone barrierearm partizipieren etc. etc. …  
(-) (Weaknesses = Schwächen): Natürlich ist die Bewältigung eines hybriden Szenariums eine höhere Anforderung als nur präsent oder nur online. Denken Sie an dieser Stelle an (Ihre) Mitarbeit(er) vor Ort.	
Evtl. erscheinen einem die Preise für die Ausstattung zu hoch, besonders wenn es um Massenausstattung von Räumen geht, denn dann multiplizieren sich die Kosten …  
(?) Chancen (Opportunities): Hybrid als “Neues Normal” wird es auch in Zukunft noch geben. Ja, es wird dann mit weiteren Features (z.B. “3D”; augmented, virtual oder mixed Reality; interaktiven Werkzeugen etc.) noch deutlich erweitert. Es ist zukunftsträchtig und hat ein hohes Potential … (nicht nur an Erwartungen) …  
(!) Risiken (Threats): Man verschätzt sich bei der Dimensionierung und/oder in der Problemlösung seines Szenariums allzu leicht, was dann schnell eine mögliche Ablehnung der Nutzung bedeutet, evtl. eine Fehlinvestition, wenn nicht sogar ein typisches Beispiel einer Negativ-Werbung für hybride Szenarien … 



4.8 Fazit… 🤔🤔?
Der Nutzen ist sehr hoch:

Niederschwelliger Zugang, 

Barriere-reduziert… beinahe barrierefrei

Komfortzone (als Zusatz-Motivation)

Evtl. Aufzeichnung…

Aber Vorsicht: “Vor dem Erfolg haben die Götter den 
Schweiß gesetzt” – Planung, Durchführung und 
Umdenken bedürfen erhöhtem Anspruch:

didaktisch, ideologisch, methodisch, pekuniär und 
nicht zu vergessen: mental

Denken Sie auch an ALLE Stakeholder, besonders 
auch an die „zugeschalteten Personen“!

„Hals- & Beinbruch!“ für Sie & 
Danke für die Aufmerksamkeit! QR for You!

Vorführender
Präsentationsnotizen
Unterschiedliche Nutzungen, unterschiedliche Anforderungen, und damit häufig auch unterschiedliche Lösungen, die nicht Allem gleichermaßen gerecht werden.	�Aber eines haben sie alle gemeinsam: Der Nutzen, sofern er dem Szenarium gerecht wird, ist in jedem Fall sehr hoch, da diese Form eines Treffens für die Teilnehmer stets einen sehr niederschwelligen Zugang bietet, der schon in den Grundzügen bereits “barrierereduziert” (evtl. noch nicht “barrierefrei”) genannt werden kann. Darüber hinaus kann der Teilnehmer auch aus einer gewissen “Komfortzone” daran partizipieren, was häufig als motivierend angesehen werden kann.	�[Wird darüber hinaus die hybride Lösung auch noch als Hilfe für Inklusionsbedürftige angedacht, also eventuell entsprechend erweitert, dazu bedarf es noch etwas mehr Einfühlungsvermögen bei der Planung und Durchführung, aber der Zugewinn an Nutzen ist entsprechend höher …]	�Zusätzlich dazu wäre es mit einem hybriden Equipment technisch möglich eine Aufzeichnung herzustellen und so den offline oder a-synchronen Benutzerkreis auch mit zu bedienen.
Aber, Sie wissen ja: “Vor dem Erfolg haben die Götter den Schweiß gesetzt”, dieser prägt sich in unter­schied­lichen, oben genannten Formen aus: didaktisch, ideologisch, methodisch, pekuniär und auch die An­forder­ung an alle, sich auf ein hybrides Format mental einzulassen. Allzu leicht gerät man in Gefahr nicht präsent Anwesende zu vernachlässigen, denn der niederschwellige Zugang bietet für beide Parteien, also anwesende Präsen­tatoren (inkl. Co-Host) und zugeschaltetes Publikum, die Gefahr den hybriden Anteil des Meetings, also die Zuschaltung von/als Online-Publikum, nicht ernst genug zu nehmen. Das “Projekt Hybrid-Meeting” ist gefährdet wenn Sie Ihre Stakeholder, hier “zugeschaltete Personen”, die stets auch adäquat behandelt und versorgt werden wollen, nicht mitnehmen.
In diesem Sinne wünsche ich Ihnen nach Theater-Manier „Hals- & Beinbruch!“, freue mich auf Ihre Fragen & bedanke mich für Ihre Aufmerksamkeit!




Hybrid-Meetings
Wolfgang Ruhstorfer
Universität Regensburg, Rechenzentrum
Abt. I „Dienste“, Ref. 3 „Web & Neue Medien“

Universitätsstraße 31 in 93053 Regensburg
Tel.: +49 941 943- 4883
wolfgang.ruhstorfer@rz.uni-regensburg.de
ZOOM PMId: https://zoom.us/my/w.ruhstorfer

Vortragstext finden Sie im QR-Code oder unter der URL:

https://pad.gwdg.de/5-dMSvtyTIaoUo_YQ4IV5w

24. VCC-Workshop (online, Nov. 2021)

Vorführender
Präsentationsnotizen
Mein Name ist „Ruhstorfer“, Wolfgang Ruhstorfer, vom Rechenzentrum der Universität Regensburg, Abteilung (römisch 1), Referat 3 „Web & Neue Medien“, mit dem Aufgabenbereich „Graphik und MultiMedia“.

Diesen Vortrag finden Sie als Text-Skript im QR-Code oder unter der hier angegebenen URL: „https://pad.gwdg.de/5-dMSvtyTIaoUo_YQ4IV5w“ .

Warum habe ich diesen Text geschrieben? – Ich wollte ein Dokument manifestiert haben, auf das ich einfach verweisen kann, wenn wieder einmal auf mich die Frage nach der Planung einer hybriden Lösung im Raum steht: Sei es als dauerhafte Raumlösung oder als Hintergrundinformation für die Verantwortlichen im Vorfeld der Präsentation.

Dies ist bis jetzt meine Sichtweise eines Einstiegs in diese Thematik. Bitte ergänzen/schreiben Sie gerne an diesem Paper hier im GWDG Pad weiter. Ich freue mich über jede konstruktive Zusammenarbeit, mitunter auch Kritik… �(© by W. Ruhstorfer, November 2021)

mailto:wolfgang.ruhstorfer@rz.uni-regensburg.de
https://zoom.us/my/w.ruhstorfer
https://pad.gwdg.de/5-dMSvtyTIaoUo_YQ4IV5w
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